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Vorwort

Unser Vater wäre am 31. Mai 2000 100 Jahre alt geworden.

Ihm zu Ehren haben wir Kinder in Dankbarkeit unsere Erinnerungen aufgeschrieben.

Wir denken in Liebe an die schönen und lebendigen Erlebnisse.

Eugen Richter

Wolfgang Richter

Brigitte Liepelt

Rosemarie Stampa
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Erinnerungen von Eugen an Papa

An mein genaues Alter erinnere ich mich nicht, nach meiner Erinnerung muss ich aber 13 oder 14 Jahre gewesen sein. Zu diesem Zeitpunkt wurde ich von Papa in die kaufmännischen Fertigkeiten eines Einzelhandelskaufmannes eingewiesen. Das passierte nach und nach und machte mich schon ein wenig stolz, denn zeigte es doch, welches Vertrauen dabei in mich gesetzt wurde.

Es begann, so glaube ich, mich zu erinnern, dass ich an jedem Sonnabend Geld bei der Post auf das Postscheckkonto von Papa einzuzahlen hatte.

Das Postamt war ungefähr 2 km vom Laden entfernt, deshalb war eine Fahrt mit dem Fahrrad angebracht. Das einzuzahlende Geld wurde also in einen Geldbeutel getan und dieser Geldbeutel wurde dann mit mindestens zwei Sicherheitsnadeln in meiner Gesäßtasche befestigt. Ich wehrte mich ständig gegen diese Art der Sicherung, aber all mein Sträuben half nichts. Das Geld war so zu befördern, wie es angeordnet war.

Obwohl ich diese Geldtransportsicherung für übertrieben hielt, habe ich mich danach gerichtet. Und es ging auch nichts dabei verloren, bzw. mir wurde auf dem Weg zur Post nichts gestohlen.

Schwierig war für mich allerdings das Entsichern des Geldbeutels. Im Laufe der Zeit bekam ich aber auch darin Routine.
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Parallel dazu oder nur wenig später wurde ich von Papa an eine Tätigkeit herangeführt, die mir stets große Freude gemacht hat: Zum einen bezog sich das auf das Prüfen von eingegangenen Rechnungen, dann auf das Skontieren dieser Rechnungen mit 2 oder 3% und dann auf das anschließende Ausschreiben von Schecks. Das Unterschreiben der Schecks hatte sich Papa vorbehalten.

Bei all diesen rein kaufmännischen Tätigkeiten, die am Sonntagnachmittag erledigt wurden, setzte Papa großes Vertrauen in mich, denn er prüfte die Rechnungen und auch die Schecks nur stichprobenweise.

Die Schecks wurden noch am Sonntag bis 19 Uhr zum Briefkasten gebracht, trafen so noch am Montag beim Postscheckamt Hamburg ein, und der Lieferant konnte über den überwiesenen Betrag bereits am Dienstag von seinem Postscheckkonto aus verfügen.

Diese Praxis begründete unter anderem Papas guten Ruf als Kaufmann.

Hannover, 03.01.2000

Eugen Richter
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Erinnerungen von Wolfgang an Papa

Die Rattenvertilgungswoche

An einem sonnigen Herbsttag, im Jahre 1960, einem Montag, kam ich so etwa um 10 Uhr vormittags von hinten ins Geschäft, ( von vorne ging ich nur selten hinein). Dort in der Ecke, in die man von vorne nicht einsehen konnte, weil die Sicht durch die Ladeneinbauten, nämlich die Eierpappen und die Käsevitrine dies verhinderte, standen 2 Polizisten in voller Uniform und tranken Bier. Papa muss sie schon gut gekannt haben, denn wenn sie miteinander sprachen, duzte er sie.

Die guten Freunde und Helfer hatten den Auftrag, das ordnungsgemäße Ausbringen von Rattenködern zu kontrollieren. Das Rattengift war aber sicher im Schuppen ausgelegt worden und insofern war alles O.K., und sie hätten meiner Meinung nach so nach 15 bis 20 Minuten verschwinden können, zumal ich zu der Zeit auf die örtliche Polizei nicht gut zu sprechen war. Papa aber war anderer Meinung.

„Komm, Egon, hast Du schon von diesem Wein probiert? Er ist aus Griechenland und schmeckt sehr kräftig!“

Da Egon und auch sein Kumpan diese Frage verneinten, gab Papa ihnen eine Flasche zum Probieren, und es entwickelte sich eine regelrechte Weinprobe. Süßer Wein löste den kräftigen, süffiger den milden Wein ab, denn unser Vater ließ sich nicht lumpen und gab gerne und von Herzen. Die Beiden wurden immer lustiger und sprangen auch schon mal ein, um die
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Kunden zu bedienen, was sich diese mit einigem Erstaunen aber, nachdem sie die Situation erst einmal erfasst hatten, auch mit großer Freude gefallen ließen.

So gegen 12:00 Uhr kam Mutti mit dem Mittagessen und überblickte die Lage sofort, sie kannte ihren Walter, sagte aber nichts.

Nach ca. 3 Stunden intensivster Weinprobe verspürten diese Ordnungshüter nun auch Hunger und Papa reichte einen Ring Polnische, der sogleich der Garaus gemacht wurde, nach dem Motto: In der Not schmeckt die Wurst auch ohne Brot. Dennoch fiel das Stehen schon recht schwer, und sie machten es sich auf den Hockern bequem.

Klar, dass die Jungs bei so viel Flüssigkeit auch mal pinkeln mussten, und so verschwanden sie dann in den Schuppen, wo sich in der äußersten hinteren Ecke ein Urinalbecken befand. Licht gab es in diesem Schuppen nicht, lediglich eine Kabellampe sorgte für die notwendige Helligkeit. Einer der Beiden ließ sich sehr viel Zeit mit dem Pinkeln und unsere besorgte Mutter öffnete die Ladentür, um nach dem Rechten zu sehen, ich folgte ihr. Vor dem Schuppen lag der tapfere Zecher in voller Uniform auf dem Boden und rang nach Luft. Während Mutti versuchte, ihm den Kragenknopf zu öffnen, was nicht gelang, drehte ich ab und konnte mich vor Lachen kaum auf den Beinen halten. Dies war so recht nach meinem Geschmack und machte mir plötzlich Spaß.

Dass es aber lange kein Spaß mehr war, merkte ich erst als Mutti Papa um Hilfe rief, denn das Gesicht des Guten war zwischenzeitlich blau angelaufen, die Polnische steckte noch im Hals, und der Kragenknopf konnte immer noch nicht gelöst werden, weil der Hals viel zu dick war im Verhältnis zur Hemdgröße.


[image: ]


Aber auch hier war Papa der Herr der Lage, riss den Knopf ab, löste die Krawatte und brachte ihn in die stabile Seitenlage, wo er sich sofort übergab.

Da wir alle drei ihn nicht vom Erdboden aufheben konnten, sein Kumpel auch keine sonderliche Hilfe war, blieb uns nichts anderes übrig, als die Polizei anzurufen.

So wurden dann die beiden Polizisten am hellen lichten Tag von ihren eigenen Kollegen in den Peterwagen verfrachtet, die Weinprobe und die Rattengiftwoche waren beendet.

Papa war ein erfahrener Gastwirt in Marienau, der natürlich genau wusste, welche Wirkung Wein und Bier hatte, und in mir kam der Gedanke, dass er die beiden bewusst abfüllen wollte, denn in der nächsten Zeit machten sie einen weiten Bogen um das Geschäft.

Samstags im Geschäft

Meine Erinnerungen an die Erlebnisse mit Mutti und Papa spielten sich natürlich meistens im Geschäft ab, und ich möchte nun einen derartigen Tag schildern.

Seinerzeit gingen wir Kinder ja noch samstags zur Schule und danach gleich ins Geschäft, denn samstags war ein sehr wichtiger, meist erfolgreicher Tag, und wenn der liebe Gott es gut meinte, fuhren wir auch schon mal „vierspännig“.
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An diesen Tagen bekamen wir kein warmes Mittagessen, wurden aber mit herrlichen Leberwurstbrötchen und der guten Wöhrmannmilch mehr als entschädigt.

Papa stand um 6:00 Uhr auf und war kurz nach 7:00 Uhr im Laden, stellte die Obstkörbe raus (im Winter die Holzbunde) und rüstete sich für den Betrieb. Nachdem der größte Ansturm bewältigt war, kamen in der Regel noch Frau Wylegalla, die sich viel Zeit ließ, und die auch immer noch das eine oder andere Teil, waren es nun Handtücher, Bettwäsche oder Kittelschürzen zusätzlich gekauft hat, denn Papa konnte seine Ware stets gut anpreisen.

Ja, selbst Eugens Schulfreund Robert Parpath sagte einmal zu ihm: „Wenn ich bei deinem Vater eine Nietenhose kaufe, hat er mir doch noch zusätzlich 1 Pfund Weintrauben gleich mit verkauft. Nicht aufdringlich, eben alte Schule“.

In der Nachbarschaft war zu der Zeit noch die Meierei von Max Gotsch in Betrieb; dort bezogen wir die Butter in kleinen Mengen, denn einen Kühlschrank gab es nicht in unserem Laden. In kleinen Mengen muss wohl auch die Meierei ihre Waren bezogen haben, denn es gab eine Situation, da stürmte die Küchenhilfe ganz aufgeregt in den Laden und rief: „Schnell, schnell, bitte ganz schnell eine Rolle Klopapier, der Alte sitzt auf dem Klo!“

Hier halfen wir natürlich sofort aus, denn wir hatten auch die Erlaubnis, jeden Samstag unser heißes Wasser aus der Meierei kostenlos zu beziehen. Es wurde in großen 15 Liter-Eimern mit einem Metallstab erhitzt. Damit wurden dann alle Gegenstände und der Fußboden gereinigt.

Vor dem Reinigen oder währenddessen, kam meistens Frau Briese mit ihren Töchtern zum Großeinkauf und wurde von Papa immer mit Komplimenten bedacht. „Frau Briese, Sie sehen toll aus, Sie werden immer jünger und immer hübscher!“ Was Frau Briese mit einem freudigen Lächeln erwiderte. Nachdem der Laden sauber war, der letzte Kunde ging, wurde Kasse gemacht und das Hartgeld auf dem Zählbrett zu kleinen Häufchen gestapelt, der Kassenstreifen mit der Tageslosung in einen Briefumschlag (der natürlich gebraucht war, denn es wurde bei Papa nichts weggeworfen weder Papier noch Bindfaden) verstaut war, endete so gegen 15:00 Uhr der Samstag im Laden und Papa nahm noch seine „Schularbeiten“ für den Sonntag mit in die Wohnung.

Konsumartikel oder : „Sind sie zu Fuß oder mit dem Fahrrad?“

In Papas Laden konnte man von der Stopfnadel bis zum Streusalz alles kaufen und neben dem Waschmaschinenverleih (wir mußten nicht nur die Waschmaschine auf dem Gummiwagen transportieren, sondern auch noch immer schön den Spruch Kabel, Gabel, Netz aufsagen) nahm das Wollgeschäft sowie das Fußbodenverlegegeschäft mit dem guten Stragula, dem billigsten und besten Fußbodenbelag, einen nicht unerheblichen Raum ein.

Papa sagte immer: „Wenn der November sehr kalt ist, dann ist das Wollgeschäft am besten!“ Denn dann kaufen die Frauen die Wolle, um ein Weihnachtsgeschenk damit zu verbinden. Papa legte dann die entsprechende Menge Wolle sofort zurück, beschriftete das Paket, und die Frauen holten sich die Wolle dann so nach und nach ab, immer dann, wenn sie ein Knäuel verstrickt hatten.

Denn Papa pflegte immer zu sagen: „Die Menschen können zwar bald zum Mond fliegen, aber sie können nie die gleiche Farbpartie in einem neuen Kessel wieder herstellen“.

Außerdem war sein Spruch: „Wer Wolle trägt, der bleibt gesund, der Perlonfaden bringt den Menschen auf den Hund!“ schon ein Klassiker unter seinen vielen Sprüchen. Oder: „Füße warm macht den besten Doktor arm!“ Ja, er hatte für alle Lebenssituationen immer einen Spruch auf Lager.

Allein seine Beratung beim Stragula war immer von besonderer Sorgfalt geprägt, Papa nahm sich dabei viel Zeit, nicht nur mit dem Ausrechnen der Menge (man wollte ja nicht so viel Verschnitt haben), sondern auch mit dem Schneiden. Dazu wurde zunächst einmal die Sicherungsleine gelöst (Safety first), die Teppichrolle herausgenommen, die Sicherungsleine wieder angelegt, und so dann die Rolle quer auf den kleinen Ladentisch gelegt. Danach wurde mit dem Maßstock die Länge ausgemessen und mit einem kleinen Messer der Teppich von der Rolle abgeschnitten, wobei vor dem Schneiden ein langes Brett - das unter die Rolle gelegt wurde, den Ladentisch vor dem Verkratzen schützte. Nachdem nun der Teppich mit Bindfaden an drei Stellen verbunden war, die Enden zudem noch mit Zeitungspapier geschützt wurden, kam die Frage an einen Kunden: „Sind sie zu Fuß oder mit dem Rad?“ „Nein, ich habe ein Auto!“ war die Antwort, und das konnte unser Papa nun überhaupt nicht verstehen, denn unsere Kunden waren Arbeiter, und wie konnte sich ein Arbeiter ein Auto leisten?

Aber das muss wohl der Anfang gewesen sein, seit dem unsere Gesellschaft auf Pump bzw. auf Kosten der nachfolgenden
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